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NDB-Artikel
 
Schnitzler, Karl-Eduard Richard Arthur Gerhard von Journalist, * 28.4.1918
Berlin-Dahlem, † 20.9.2001 Zeuthen bei Berlin. (konfessionslos)
 
Genealogie
V →Eduard (1863–1934, preuß. Adel 1913), aus Köln, preuß. Geh. Legationsrat,
S d. Eduard S. (1823-1900), aus Rolandseck, Bankier, Mitinh. d. Bankhauses J.
H. Stein in Köln, u. d. Maria vom Rath (1831–91), aus Duisburg;
 
M Margarete Gillet (* 1880), aus Bromberg;
 
Ur-Gvv Karl Eduard S. (1792-1864), Mitinh. d. Bankhauses J. H. Stein in Köln,
preuß. GKR (s. NDB 18*); Gr-Tante-v Emilie S. (1822-87, ⚭ Wolfgang Müller [v.
Königswinter], Schriftst., s. NDB 18);
 
– ⚭ 1) Köln 1940 ? Marlis Hoeres (* 1918), aus Eschweiler (Rheinland), 2) N. N.,
3) N. N., 4) 1960 Márta Rafael, aus Ungarn, Schausp., Sängerin;
 
1 S aus 1), 2 T.
 
 
Leben
S. besuchte Berliner Gymnasien und die Internatsschule „Dt. Kolleg“ in Bad
Godesberg, trat 1932 in die sozialdemokratisch orientierte Sozialistische
Arbeiterjugend ein und begann nach dem Abitur (1937) in Freiburg (Br.) ein
Medizinstudium, das er aber nach kurzer Zeit abbrach. 1938-40 absolvierte
er in Köln eine kaufmännische Lehre, wurde dann zur Wehrmacht eingezogen
und 1941 verwundet. Im Juni 1944 geriet S. in brit. Kriegsgefangenschaft.
Im Umerziehungslager Ascot II wurde er Mitarbeiter im dt.sprachigen
Dienst der BBC und bald verantwortlicher Redakteur für die tägliche BBC-
Kriegsgefangenen-Sendung „Hier sprechen dt. Kriegsgefangene zur Heimat“.
Im Okt. 1945 wurde S. aus der Gefangenschaft in die Brit. Zone entlassen,
wo ihm eine wichtige Rolle beim Aufbau des Nordwestdt. Rundfunks (NWDR)
zugedacht war. Nach kurzem Engagement in Hamburg amtierte er seit dem
1.1.1946 als Intendant in Köln. Aufgrund seiner kommunistischen Parteinahme
zunehmend im Konflikt mit den brit. Kontrolloffizieren, wurde er 1947 wieder
nach Hamburg zurückversetzt, wo sich die Konflikte verschärften. Im selben
Jahr entlassen, siedelte S. in die Sowjet. Besatzungszone über. Beim „Berliner
Rundfunk“ und „Deutschlandsender“ erhielt er sofort Arbeitsmöglichkeiten.
1948 trat er der SED bei, besuchte 1951 die Parteihochschule und schrieb
sein erstes Drehbuch zum Dokumentarfilm „Der Weg nach oben“. In den
folgenden Jahren profilierte sich S. mit zahlreichen politisch-historischen
Dokumentarfilmen im Sinne der jeweiligen Linie der SED und avancierte
zum führenden Agitator der Partei: 1952 wurde er Chefkommentator des



Fernsehens der DDR (Dt. Fernsehfunk), übernahm 1957 die Leitung der dort
eingerichteten Diskussionsrunde mit westlichen Journalisten „Treffpunkt Berlin“
und fungierte seit 1968 als Leiter der Kommentatorengruppe des Staatlichen
Rundfunkkomitees.
 
Bekannt wurde die agitatorische Fernsehsendung „Der Schwarze Kanal“,
die S. von der ersten Ausstrahlung am 21.3.1960 bis zum letzten Termin am
30.10.1989 gestaltete. Wöchentlich kommentierte er hier zwanzig Minuten lang
westdt. Fernsehsendungen und attackierte in scharfer Polemik und Verzerrung
die gesellschaftlichen Verhältnisse in der Bundesrepublik.
 
Nach dem Ende der DDR trat S. im Jan. 1990 aus der SED/PDS aus,
veröffentlichte rechtfertigende autobiographische Schriften und betätigte sich
zeitweilig u. a. als Kolumnist des Satiremagazins „Titanic“. Bis zuletzt vertrat
er in seinen journalistischen Arbeiten die Auffassung, daß die DDR das bessere
Deutschland repräsentiert habe, und daß dem Kommunismus die Zukunft
gehöre.
 
 
Auszeichnungen
Nat.preis II. Kl. (1956);
 
Ernst-Moritz-Arndt-Medaille (1955);
 
Friedensmedaille (1958);
 
Vaterländ. Verdienstorden in Bronze (1964) u. Gold (1978);
 
Karl-Marx-Orden (1988);
 
Mitgl. d. Zentralvorstands d. Verbandes dt. Journalisten/Journalisten d. DDR
(VDJ) (1967–89) u. d. Zentralvorstands d. Ges. f. dt.-sowjet. Freundschaft (DSF)
sowie Vors. d. Rates d. Hochschule f. Film u. Fernsehen in Potsdam-Babelsberg
(1978–89).
 
 
Werke
u. a. Dtld. u. d. Welt, Kommentare 1948–55, 1955;
 
Meine Schlösser oder Wie ich mein Heimatland fand, 1989, wieder 1995 (P);
 
Der rote Kanal, Armes Dtld., 1992;
 
Provokation, 1994;
 
Meine Filmkritiken 1955–60, 1999.
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